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Unsere

Oster-Botschaft:

Wenn jeder einem an-

deren hilft, so ist jedem

seholfen. Wir werden immer

wieder nur weiter kommen im

persönlichen,beruflichen und

gesellschaftlichen Leben,wem

wir Vorsätze aufstellen,nach

denen wir uns immer wieder

neu richten. Wie wäre es

mit dem Vorsätz,ei-
nem von uns,einem

aus der Nachbar
schaft zu hel

fen -

Die Freude anden Schönheiten der Natur ist das beste

Gegenmittel gegn die Griesgrämigkeit des lebens -  
 



 

Nach dem

"M o

Alles

De
S

Ich las ein Bedicht, d&Saus Charlottenbur,

Und bin diesen Versen bestimmt nicht gram:

Es bereitete mir viel Freude sogar,

Was dort dictete. Charlottenburgs muntere Schar»

Jetzt denkt man in der Waitzstrasse ganz bestimmt

Der Jürgen Seeger mit Musik sehr ernst es nimmt.

Fir den sind im Radio nur Beethoven, Bach und Mozart drin,

Und’ wenn die Philharmoniker spielen,dann rennt er gleich hin!

Wenn Ihr. das glaubt, so ist es falsch,Ihr lieben leute,

Die "Schlager der Woche" sind meine besondere Freude. 4

Michael Hary und Herrn Zacharias verehre ich sehr,

Glenn Miller und Iouis Armstrong fast noch mehr.

Das Leben ist ernst und oft voil Schwierigkeiten,

Darum soll flotte Musik uns. stets 'Frohsinn bereiten.

Die einzige Ausnahme, ich bleite dabei ohne Reue,

Ist Weihnacht, dieses Best voll Weihe,

Daß main kritisch! Wort Euch drückt mit solch Gewicht,

Das tut mir leiä,doch bös gemeint war's nicht!

Eure Musik möge noch «ft uns erfreuen, das wünsche ich heiß

Drum wachse und gedeine das Charlottenburger "Edelweiß"

Jürgen Seeger, Steglitz

Ich mache bestimmt viellei ht sicherlich nicht oder doch mit(wenn ich

Lust habe - mlly
2

Ich verpflichte mich, von hun ab steüs eigene Streichhölzer zu benutzen

wenn ich meine Zigarren rauche, auch dann, wenn mir meine Zigarre vi

zig Mal ausgeht, und ich sie im er neu ansterken muß.

Franz Mikolaczak (Prof. Quatschnie)

Ihr könnt machen was Dar wollt,ich übernehme die Verantwortung.

19Bat MNo ıle

Allen Freunden und Bekannten zur Kenntnis: Ich rauche keine Zigarren

unter 20 Mark. - Marget Markau

Allen,die das Gerücht verbr H trage n Korsett,droht Klage weg?

Verleumdung. Ich bin schlank ker meine Sperisidiät Bad Meinberger

Art.Interessenten erhalten! te Erich Gäde
7
x

OOCD9O000O

 |
|
|

 
   



  

Das "Einjährige" der Charlottenburger
 

Am 6.März Be,wir das einjährige Bestehen der Gruppe ns

lottenburg. Als willkommene Gäste konnten wir die Leiter der

meisten Gruppen begrüssen ‚und wir freuten uns besonders, daß der

Kamerad Klaus Dähne trotz des schlechten Wetters den weiten We,

von Zeilemorf im Seltstfahrer nicht zu beschwerlich fand, um diesen

Abend mit uns zu erleben. Als weitere Gäste waren zwei Damen des

Sozialamtes Charlottenburg anwesend.

"Nach den Begrüssunsworten unseres Gruppenleiters Ernst 'Glas hielt

unser "Paps" Neukirchen eine ausführliche und grundlegende Rede

über Sinn und Aufzale.n der Versehrten--Betreuung der Fürst, Donners-

'marck Stiftung und der Nadhbarschaftsheime, die Frau Stolzenhain

von den Gesichtspunkten der sozialen Betreuung der zusbändilzen Be-

hörden ergänzte.

Dann überbrachte ndie Gruppänleiter die Grüsse und Glückwünsche

ihrer Gruppen, nachdem wir. uns. mit einem Bockwurstessen für das

Weitere gestärkt hatten. |

Dann konnte der heitere. Teil:-des Avehds besinnen, an dem sich alle

Anweserden mit zum Teil selbstverfäassten Gedichten und Liedern be-

teiligten..Als bbesondere Überraschung für alle wurde ein Tisch -

Banner enthüllt,. das Eva und Bruno Taumischeit als Bastel- und

Stickarbeit überreichen konnten.»

Als weiterer Gas6 trug der junge Fürsorger Dieter Naaß mit seinen

heiterenVrrtrÄgen, zum Gelingen des Abends bei. Danh konnte uns

unsere liebe Heimmutti Frau Wißmann mit selbstgebackenen Pfanhku-

chen und Kaffee für den Heinweg stärken, den wir mur ungem, antra-

ten. Wir hoffen, daß ss auch "unseren Gästen bei uns gefallen hat

und erwaten, daß eine. Zusanmenarte iU.der ‘einzelnen en zu unser

aller Wohl sein möge.
Paul Ihıcherpfennig

ER > o o o o ° ©

a

Auch in Kreuzberg "Binjährigzes"

Die Kreu zberrs Domersnäreker begingen in derselben Woche ihr

BeHeimmutti. Inge Blauert und Fräulein Schabram waren

als Ehrengäste erschjenen und erlebten eine wechselvolle Folge. von

Musik, Va trägen und launigen isprachen. Aus Neukölln waren Lotab

Bredow und Elli Jaeckel erschienen Das. Rote Kreuz ließ von einer

Mitarteiterin einen schönen Bltmenstrauß mit einer Gruß-Adäresse

überbringen.Es waren nicht nur Stunden der Freude ,auc der Besinmine

und des frohen Ausblicks in die Zukunft - -NN-  

 



An die Freunde der "Ostdeutschen Heimgemeinschaft"

 

Am Sonntag,den 15.April 1956 wollen wir uns um 15,00 Uhr zum
letzten Mal vor der geplanten diesjährigen Fahrt nach Oerling -

hausen im "Mittelhof" treffen. Getreu unserer Absprache in Oer-

linghausen haben wir uns allmonatlich zusammengefunden,um im

Gedenken an unsere erste "Fahrt des guten Wile ns" einige schöne

und unbeschwerte Stunden der Erinnerung und auchder Varfreude

miteinander zu verbringen.Und nun wird es bald wieder soweit sein.

Wenn alles klappt, werden wir wieder im Mai gen Westen rollen.

Die neue Heimgemeinschaft wird sicherlich anders zusammengesetzt

sein, da in diesem Jahre Kameraden mitfahren, die neu zu uns ge -

kommen sind und aufgrund ihrer Beschädigung nur im DJO Heim unter-

gebracht werden können. Das hat nichts mit unserer Gemeinschaft zu

tun, die wir in Oerlinghausen begründet und im letzten Jahr bewiesen

haben. Denn es war für manchen von Euch gewiß nicht immer einfach , 6‘ »

bei Wind und Wetter den Weg nach Zehlendorf zu machen.

Aber ich glaube und hoffe, daß Ihr immer gem gekommen seid,denn

so haben wir viele schöne gemeinsame Erinrerungen auch über die Zeit

unseres Aufenthaltes im "Ostdeutschen" hinaus -

Nicht vergessen möchte ich, an dieser Stelle noch all denen zu

danken, die durch ihre tatkräftige Hilfe und ihre "Fünfziger" zum

Gelingen unserer sonntäglichen Treffen beigetragen haben. Ich würde

mich sehr freuen, wem am 15.4.56 - zum letzten Male alle Angehöri-

gen der "Ostdeutschen Heimgemeinschaft" vollzählig erscheinen könn-

ten. Vielleicht gibt es wieder in kleines Programm mit Überraschun-

BERt.. Klaus Dähne
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Bei den Schönebergern: R
Nachden der Monat Februar mit seinen Rarne-

val an uns vorübergerauscht ist,sim wir schon im Frühlingsmonat.

Und damit ist auch schon das Stichwort gefallen: Am 17.4.56 feiert

die Gruppe des PFH in Schöneberg ein Frühlingsfest, -

An den Gruppentreffen wechselten Film,Gesang,Spiel und Plauder -

stunden ab, so daß trotz allgemeiner Frühjahrsmüdigkeit die Atmos- )
|
|

phäre immer heiter und humorvoll blieb.
Gisela Müller
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"Unddler Geist strebt nach Herrschaft,edler nach

Cenmnadtins chart" (Behlieking)  
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Für viele von uns ist der Selbstfahrer das wichtigste Hilfsmitte”
zur Fortbewegung und damit zur Teilnahme.am'Ieben ‚schlechthin .

Jeder,der auf ein solches Fahrzeug angewiesen ist, hat selbstver-

ständlich das grösste Interesse daran, durch pflegliche Behand-

lung für eine lange Iebensdauer und absolute Fahrsicherheit zu

sorgen. Eine Panne, die.uns weit ab von unserer Wohnung passiert.

ist ohne Zweifel eine sehr unangenehme Angelegenheit, und jede

Reparatur verursacht Scherereien und ‚bedingt. einen mehr oder

weniger langen Verzicht auf das gewohnte Fahrzeug. Deshalb möchte
ich - selbst ein Selbstfahrer--Benutzer.- hier einnal die“‘wichtig-

sten Regeln für die ‚Sachgemässe.Pflege des Selbs tfahrers Erz zu-
sammenfassen.

Ein sehr verbreiteter ler ist das’ Unsachesnaee Ölen,a zwar

wird hierbei,nach dem Motto "wer gut schmeert ‚der aut fährt" oft
des Guten zuviel getan. Grundsätzlich sollen die Lager der:Rad -

achsen und Treibstangen, sowie die Kurbelgelenke überhaupt kein

Öl bekommen. Diese Kugellager dürfen nur mit Staucherfett abge -

schmiert werden, das je nach Beanspruchung des Wagens 2-4 Jahre

vorhält. In der Zwischenzeit auf keinen Fall ölen, weil: dadurch

das Fett aufweicht und am herausquellenden Öl Schmutz haften

bleibt, der nach und Nach in das Kugellager dringt und hier .eine

Art ”Sandmühle" ergibt. Die einzigen Stellen, die hin und wieder

Öl bekommen müssen, sind die freiliegenden Gelenke der Steuerune

und der Freilauf (Öl nur in das hierfür vorgesehene Loch drücken)

bzw, der Anschalthebel. Fe

Als Schutz gegen Witterungseinflüsse ist es zweckmässig, den 'Wa-

gen von Zeit zu‘ Zeit mit Bohnerwachs einzureiben. Auf sämtliche

Stangen, Rohre,Felgen,Speichen und auh auf die Holzteile das

Wachs hauch dünn auftragen und mit einem trockenen ‚Tapypen nach -

reiben. Ars tatt Bohnerwachs tuts im Notfall auch ein. Öl-Lappen.

Sehr praktisch ist es, wenn man sich eine. N| fr En

kleine Dose schwarzan Emaille-Iack an - ee er se

schafft,mit dem man sämtliche Stellen,an EN

denen der Iack des Wagens evtl. schad — Ve ee
Bi
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haft wird,sofort auskessern  ansch I u "wird

wird das Auftreten von Roststellen vor» . AM .n fortgeset-:
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mieden,und das Fahrzeug sieht immer ge- %

pflegt aus 
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1,4, Gertrud Weihrich - 4.4.Oswald Arbeit -
Te Paul Neukirchen - 8.4.Franz Lingnau -

"Lilo Butziger - 25.4. Paul Döring - 28.4. Re
Alfred Gottwald - 28.4. Carl Möller - el ee

Wir gratulieren ! SA > \u
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"Wollen wir darüber sprechen?" Bet

Sabina ssen „dearuner ayrornaen

Unser Ri.W,-Mitarke itef hat in den letzten Wochen hier und da so
manches gehört, was ihn sehr bewegt hat. Er hatte Gelegenheit mit

‚ Mitgliedern aller Gruppenzu sprechen, und hat nun Paps Neukirchen
interviewt, um Klarheit zu erhalten. Zunächst über die Frage, obman

en über solche heiklen Fragen und Probleme offen sprechen soll
es F wa.

Antwort: Auf jeden Fall. Dritte erfahren es erfahrungsgemäß ohnehir
und es ist in jeder Gemeinschaft helfend,wenn alles im Gespräch ge-
klärt wird. ee Be
Frage : Gerüchte wollen wissen,daß nach der Fahrt des guten. Willens

1955 einige Versehrte ihren Unka ten-Anteil zurückerhalten haben. @
Antwort: Das ist mir unverständlich, und hoffentlich nicht böswillir

daher gesagt.Warum wird sowas nicht gleich in der Gruppe erörtert:

Es wäre au gar nicht möglich gewesen, 'weil ale Sun ohnedies

bei der Endabrechnung noch eine beträchtliche Summe dazutun müßte.

Frage: Ich war Zeuge eines Gesprächs,daßdie leitung des Versehrten

sports sehr verärgert war, weil in letzter Minute unser Teilnehmer

an einem Iehrgang absagte. Ss a Er
Antwort: Ja,das war sehr bedauerlich,zumal es ein Entgegenkommen w"

uns einzuladen. Dem Betreffenden hätte sogar damit ‚geholfen werden

können. Alle Voraussetzungen wurden’ auch "geschaffen. Die endgültige

Absage erfolgte so spät, daß kein Ersatz gemeldet werden konnte.

Frage: Stimmt es, daß in lezter Zeit Verstöße gegen das Alkohol -

Verbot der Heime vorgekommen sind, und daß daraus böse Folgen für

die Gruppen entstehen können? ZEN

Antwort: leider stimmt es. Die Nachbarschaftsheime haben bewiesen,

daß echte Freude und Frohsinn auch ohne Alkohol ‚aufkommen kann.Da-

bei sollte die entsprechende bestehende Hausordnung nur eine Form

sache sein. Entscheidend ist die innere Einstellungzu dieser Fra

Einige Heimleitungen haben im Vertmusn auf den Gruppengeist hier @

und da Ausnahme-Genehmigungen gegeben(Heirat,Fasching usw) Es ist

‘sehr bedauerlich, daß nach diesem "kleinen Finger" die'"ganze Hand!

gesriffen wurde. Gerade solthe Dinge bleiben doch nie unter uns,

abgesehen - wie gesagt - von der inneren Einstellung dazu - und wei

ein schlechtes Licht auf die Gruppendisziplin,abgesehen von den vie

len Weiterungen ( es reißt ein,Animierung anderer,die an Alkohol

gar nicht interessiert sind - kurzum,ich lehne solche Vorkommnisse

rein persönlich wie auch beruflich ah.

Frage: Der Artikel in der BZ über das Wohnungsproblem eines Verseh: .

ten war in aller Munde,meist recht ungünstig. De

Antwort: Ja,alle Meinungen stimmten mit mir überein, daß hier ins

falsche Horn getukt wurde. Es wurde unserer Auffassung kein guter

Dienst damit erwiesen. Der Fall hätte dann ganz anders liegen müs-

sen. Als hier geheiratet wurde, mußte man sich darüber klar sein,

mit welchen Problemen zu rechnen ist,besonders in der Wohnungsfraßg

Es gibt so viele verheiratete Versehrte mit ungünstigen Wohnungen.

Da läßt sich nichts erzwingen,aber gerade in diesem Fall wünsche

ich baldigen Erfolg.

Frage : Es fiel auf, daß bei einisen besonderen Treffen im Programm

zweideutige oder gar schlüpfrige "Witze" bzw.Lieder auftauchen.

Antwort: Gott sei Dank fur vereinzelt.Ich bin kein "Kind von Traur

keit" und gewiß nicht "päpstlicher als der Papst", aber das gehört

zum Krampf in der Unterhaltung und ist meist rücksichtslos gegenüb

denen, die das nicht wollen und nicht mit Gemütlichkeit verwechsel”
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